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ſteuer engliſcher Durchbru hsverſuch bei Bapaume
Erfolgreicher Kngriff unſerer Seeſtreitkräfte auf DünkirchenReede Acht franzöſiſche Kampfziele

geſcheitert Das Vordringen der Engländer in Karelien
Erfolgreicher deutſcher Angriff

des Marinekorps
Zwei feindliche Torpedoboote geſunken

verlin, 23. Aug. (Amtlich.) Jn der Nacht vom
zum 23. Auguſt haben leichte Streitkräfte des

arinekorps feindliche Seeſtreitkräfte auf Dün-
irchen-Reede angegriffen. Gegen drei feind
e Toryedoboote wurden Torpedotreffer er
elt5 Zwei der Fahrzeuge ſind geſunken. Trotz
iker Gegenwirkung ſind unſere Streitkräfte vollzählig

ohne Verluſte wieder eingetroffen.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die geſcheiterten franzöſiſchen Siele
Ein erbeuteter Angriffsbefehl

gerlin, 23. Aug. Ein erbeuteter Angriffsbefehl
e einen Angriff der 133., 169. und 46. franzöſiſchen Diviſion
igt wiederum, wie weit ſeine Ziele geſteckt, mit welchen Maſſen
auf ſchmaler Front angriff und wie weniger erreichte.

ſeſe drei Diviſionen ſollten tief geſtaffelt auf der ſchmalen
ntbreite von à Kilometern angreifen. Eine Menge Artillerie,
h ſchwere Artillerie, war ihnen zugeteilt. Acht Ziele
en auf einer beigefügten Karte, aus der hervorging, wie und
welcher Zeit ſie erreicht werden ſollten, genau b ezeich

t. Ein weiterer Befehl des Kommandeurs der 116. Diviſion
ſümmte ferner, daß der Angriff von Tilloloy aus zu er
gen habe und um 5 Uhr nachmittags beginne. Um 6 Uhr
e das erſte Ziel, der Oſtrand von Monvrvignes er

ſicht ſein, um 7 Uhr 40 Min. die Straße Roye L aſſigny
rdlich Erapeaumesnil. Als viertes Ziel war bis 8 Uhr

Min. der Weſtausgang von Anicy zu erreichen. So wurden
e Ziele weiter beſtimmt, und als letztes und Endziel werden

dtt und Wald von Avrecourt gedacht, die 8 Kilometer von
en franzöſiſchen Ausgangsſtellungen entfernt liegen. Dort ſollten

Sturmtruppen bis 1126 Uhr eingetroffen ſein. Zuerſt war
x Angriff am 13. Auguſt geplant, mußte aber wegen der Ver

tie des Feindes infolge der Kämpfe der vorausgegangenen
ge um 4 Tage verſchoben werden. Er fand am 17. nach ein
ndiger heftiger Artillerievorbereitung ſtatt. Von den er-
en Zielen erreichte der Gegner nicht einmal das

tſte. Er griff zu verſchiedenen Malen bis 4 Uhr nachmittags
in, mußte aber unter Zurücklaſſung zahlreicher Toten und Ver-

pundeten, die durch nachſtoßende deutſche Angriffspatrouillen im
hergelände feſtgeſtellt werden konnten, in dem gutliegenden
rtillerie- und Maſchinengewehrfener endgültig in den Matzbach-

und und auf Roye-ſur-Matz zurückweichen.

Deutſche Flieger über Paris
Paris, 22. Aug. („Havas“.) Heute morgen 9 Uhr
Min. überflogen einige feindliche Flugzeuge auf einem Er-
dungsflug in ſehr großer Höhe die Pariſer Bannmeile.
ig beſchoſſen von unſeren Batterien und verfolgt von unſeren

wehrflugzeugen ſchwenkten ſie nach Norden ab.

Eine Erklärung Joffes
kommen befriedigendes Ergebnis der Beſprechungen.

Noskau, 20. Auguſt. PTA. „Jzweſtia“ ſchreibt: Die
iſe unſeres Geſandten in Berlin Joffe nach Moskau hat
lge der gleichzeitigen Abreiſe des deutſchen diplomatiſchen

ers nach Pleskau die verſchiedenſten Beurteilungen
orgerufen, die jedoch mit der tatſächlichen Sachlage gar nicht

ereinſtimmen. Ueber ſeine Herreiſe hat Herr Joffe in einem
präch unſeren Mitarbeitern folgendes mitgeteilt: Die Ge-
e in bezug auf eine Zuſpitzung unſerer Bezie-
ugen zu Deutſchland ſönd vollkommen unbetündet. Deutſchland will und wird nicht mit uns brechen.
zenblicklich ſind die Geſellſchafts- und Regierungskreiſe

eutſchlands mehr denn je von der Notwendigkeit der Erhaltung
Stärkung des Friedens mit Rußland überzeugt. Es ver

gen dies die Intereſſen Deutſchlands. Meine Herkunft und
der kuſſiſchen ökonvmiſchen Delegation in Berlin, der Ge

u Larin und Scholnikow, und auch unſeres General
ſuls in Berlin Men ſchinsky iſt bedingt durch die Beendi-
der Verhandlungen, die in Berlin zwecks Verwirklichung
ökonomiſchen Bedingungen des Breſter Friedens geführt

en. Es war notwendig, einen ausführlichen Bericht dieſer
handlungen dem Rate des Volkskommiſſariats vorzulegen,

weitere Jnſtruktionen und endgültige Sanktion zu erhalten.
r Veſprechungen haben ein vollkommen befriedi-
des Reſultat gezeitigt. Es beſtehen durchaus keine

eerniſſe zur weiteren Entwicklung des Handels und der bko
iſchen Beziehungen zwiſchen den beiden Reichen, die den zer
den Krieg beendet haben und in Frieden miteinander zu

n n 9 Wegen r w. Anöclegenhe en in
un enſchins n in einigen Stundennach Berlin zurück. f a

Vevorſtehender Rücktritt des japaniſchen

Kabinetts
t don 22. Auguſt. (Reuter.) Die „Times“ erfahren

»kio vom 19. Auguſt: Die Reidunruhen dauern inrin fort. Das Kabinett wied aurü

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 23. Aug., abends. (Amtlich.) Erneute

engliſche Angriffe nordweſtlich von Bapaume,
bei Albert und ſüdlich der Somme. Unſere Gegen
angriffe ſind im Gange. Heftiger Feuerkampf zwiſchen
Ailette und Aisne.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 23. Aug. Amtlich wird verlautbart:

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz
Ein öſterreichiſch-ungariſches Fliegergeſchwader unter

nahm einen erfolgreichen Bombenangriff gegen italieniſche
Flugplätze bei Meſtre. Sonſt keine beſonderen Ereigniſſe.

Albanien
Die Streitkräfte des Generaloberſten Freiherrn von

Pflanzer-Baltin haben den Feind an mehreren
Punkten auf ſeine erſten Linien zurückgeworfen und
Gefangene und Geſchütze eingebracht.

Der Chef des Generalſtabes.
DèSDS7Z2,7ò.è*h1hahaajs

Erfolgreiche Kämpfe der Sowjettruppen

Moskau, 21. Aug. (P. T. A.) Jm Bezirk von
Kaſan fanden für die Svwijettruppen erfolgreiche
Kämpfe ſtatt. Wir nahmen das Dorf Waſſiliewska
ein. Südlicher Frontabſchnitt: 35 Werſt ſüdlich von Elan
wurde das Dorf Bereſowska von einer Kavallerieabteilung ge
nommen, durch wurde der Gegner durch den Anſturm unſerer
Kavallerie vernichtet, aus dieſen Dorf verdrängt und nach der der
Siedelung Wulgerinsk und nach Pekatſchow zurück
geworfen. Hier machten wir Gefangene. Nordoſtab-
ſchnitt: Jn Richtung Katſchman ſüdöſtlich von der Station
Oboſerni iſt der Gegner von der Station Ewingsk zurück
geſchlagen worden. Nordkaukaſiſcher Abſchnitt: Der Gegner hat
das Dorf Pitſchuga und das Dorf Erſowka einge
nommen und den Anmarſch auf die Anſiedlung Orlowska,
nordöſtlich Tſchumrak begonnen. Unſer Kommandv hat alle
Maßregeln zur Abwehr des Gegners ergriffen, der an dem
ſelben Tage in der Richtung von Wolikokliajiza die An
ſiedlung Peſtſchand verlor.

Moskau, 21. Aug. (P. T. A.) Die Sowjetregie-
rung hat die Brianskiſchen Offiziere, welche zuſammen mit den
Manſchewski einen Aufftand vorbereiteten, verhaftet.

Das Vordringen der Engländer in Karelien
Helſingfors, 20. Auguſt. Nach Meldungen finniſcher

Zeitungen nimmt das Vordringen der Engländer in
Karelien immer bedenklichere Formen an, Finniſche Rote
Gardiſten ſtehen unter der Leitung engliſcher Offiziere in der
Nähe der finniſchen Grenze nördlich von Uhtua,. Petro
ſavodsk iſt nach dem Bericht von Augenzengen bereits in
der Hand der Entente. Die Engländer haben nicht nur
finniſche Aufrührer, die ſog. Roten Gardiſten, ſondern auch bei
der Murmanbahn beſchäftigte Karelier aus Ruſſiſch-Karelien,
letztere unter falſchen Vorſpiegelungen, angeworben.
Man hat ihnen erzählt, ſie würden bei der Rückkehr nach der
Heimat von Finniſchen Weißen Gardiſten, die ihre Höfe ausge
plündert und niedergebrannt hätten, niedergeſchoſſen werden.
Dieſe Lüge ſowie der in Ausſicht geſtellte Monatslohn von
450 Rubel veranlaßte die Karelier, zur Befreiung der Heimat in
die engliſche Armee einzutreten. Groß war ihre Enttäu-
ſchung, als ſie nicht nach der Heimat marſchieren durften, ſon
dern die Stadt Kem miterobern mußtew.

Ein holländiſchfranzöſiſches
Schiffahrtsabkommen

Amſterdam, 22. Aug. Die NiederländiſchIndiſche Preſſe
agentur meldet aus Batavia, daß die nieder ländiſchen
Schiffahrtsgeſellſchaften mit der franzöſiſchen
Regierung ein Abkommen getroffen haben, einen regel-
mäßigen Dampferdienſt zwiſchen Port-Said und
NiederländiſchIndien mit voller Ladung aus Frankreich, Italien
und der Schweiz zurückkehren können. „Telegraaf“ zufolge
wird die Nachricht in hieſigen Schiffahrtskreiſen beſtätigt. Man
will durch ein ſolches Abkommen vor allem Java helfen.

Keine Erhöhung der Brotration in Paris
Bern, 23. Aug. C. e amtliche Mitteilung der Pariſer

Preſſe beſagt, von einer Erhöhung der Brotration
könne nicht die Rede ſein, ſelbſt wenn die Getreideernte
beſſer ausfallen ſollte als im vergangenen Jahre, werden
keine Ueberſchüſſe erzielt werden, weil dann die
Getreideeinfuhr herabgeſetzt werde, um allen verfügbaren
Schiffsraum für die Transporte aus den Vereiniaten
Staaten zu verwenden.

Der Glaube an den Sieg
„Heimatsarmee“ iſt ein Ehrentitel, deſſen ſich die Be

völkerung hinter der Front würdig erweiſen ſoll. Die Be
wunderung für die Taten an der Front ſollte nicht nur in
Worten, ſie ſollte ſich ebenſo ſehr, ja noch mehr in Taten
zeigen. Taten aber ſind nicht nur die Arbeit und der tätige
Liebesdienſt an den Kämpfern, Taten ſind auch die
Ueberzeugungen, die zu Worten werden und die
Stimmung beeinfluſſen. Das wird leider in
der deutſchen Heimat von vielen noch allzu ſehr verkannt.
Da denkt der kritiſche Deutſche, wenn er ſeinem lieben
Nächſten etwas ins Ohr raunt oder ſonſt im Kämmerlein
oder auf der Straße ſich über die Lage ausläßt, das bliebe
„unter ihnen“, diene nur der lauteren Wahrheit und ſei
nichts als ber Ausdruck aufrechter Geſinnung und ſtarkey
objektiven Urteils. Weit gefehlt! Es gibt nichts in der
Welt, was nicht irgendeine eigene Wirkung auslöſte. Es
wirkt weiter, und durch Wände, Ritzen und Spalten dringt
der Geiſt von einem zum andern die gute Stimmung
wie die ſchlechte, die günſtige Nachricht wie die ungünſtige,
der Optimismus wie der Peſſimismus. Empfindlich ſind
alle Membranen im Kriege, die lebendigen und die leb
loſen, und jeder, der die Luft mit ſeinen Worten in Be
wegung ſetzt, wird mitverantwortlich an der Geſamtüber-
zeugung und an der Stimmung, die daraus entſteht.

Hier wird noch am meiſten geſündigt. Man hält für
gleichgültig, was nicht gleichgültig iſt, für wertlos, was
doch großen Wert hat, weil es ſich zuſammenballt zu großer
Wirkung im Volke. Man denke nicht, daß die Stimmung
nur die äußere Wahrheit widerſpiegeln ſolle, und mithin
jeder ſo reden dürfte, wie ihm gerade ums Herz iſt. Jm
Kriege darf er das nicht, wenn er's gut meint mit ſich,
ſeinen Lieben und ſeinem Lande! Denn, was iſt Wahr
heit? Das kleine Stückchen, das einer als Ausſchnitt aus
dem Weltgeſchehen kennt und erfährt, ſoll das ein
wahres Abbild der Geſchehniſſe ſein? Soll er aus irgend
etwas, was ihm bekannt geworden iſt, verallgemeinernde
Schlüſſe ziehen dürfen? Was heute im Augenblicke viel-
leicht wahr iſt, kann längſt unwahr ſein, wenn es der andere
weitererzählt. Und der andere erzählt es nicht in gleichem
Gedankengehalt weiter, wie es ihm geſagt worden iſt. Jn
anderer Umgebung, in anderem Zuſammenhang, mit
irgendeinem anderen Ton oder Blick wird etwas, was zu
ſeiner Zeit und an ſeinem Orte richtig war, auf einmal
ganz und gar falſch. Das mag jeder ſich ganz beſonders
dann vor Augen halten, wenn er Einzelbeobachtungen aus
dem Felde oder Einzelheiten der Lebensmittelverſorgung
erzählt oder brieflich mitteilt. Wahrheit iſt etwas viel
Höheres, iſt die reife Anſchauung von Tatſachen unter dem
Geſichtswinkel ihrer großen Zuſammenhänge!

Etwas anderes iſt es, wenn es ſich um die politiſche
Wahrheit im Kriege handelt. Denn politiſch wahr iſt nur
ſelten das, was wahr ſcheint. Politiſch wahr iſt, was ein
Volk will und glaubt. Der Wille ſchafft Wege, und der
Glaube kann Berge verſetzen, das wiſſen wir ſeit alters
her. Jn dieſer Hinſicht müſſen wir die Engländer und die
Franzoſen bewundern. Recht oder unrecht, wahr oder un-
wahr wenn es Englands Wohl gilt, gilt das dem Eng-
länder gleich; der Franzoſe aber glaubt an ſeine Sendung
unerſchütterlich, mag auch ſein Männervolk in dieſem
Kriege zugrunde gehen, durch Niederlagen und Schickſals-
ſchläge hindurch hält er ſeinen politiſchen Plan aufrecht.
Das iſt es, was ihnen ſo unerhörte Widerſtandskraft gibt
trotz ihres Unterliegens mit den Waffen und weil uns
dieſer feſte politiſche Wille, dieſe Weltüberzeugung von
Deutſchlands Sendung noch nicht hinreichend in Fleiſch und
Blut übergegangen iſt, darum allein glauben die Feinde
uns noch klein zu kriegen und mit uns politiſch umſpringen
zu können, wie es ihnen beliebt. Man täuſcht ſich, wenn
man meint, die Stimmung und der Glaube im Kriege
müßten unbedingt abhängig von dem äußeren Geſchehen
ſein, nein, ſieſelberſindes, die das äußereGeſchehen beeinfluſſen, die es ſogar
meiſternkönnen! Wer an ſich glaubt, der ſiegt
leichter, als wer zweifelt: wer von ſeiner Kraft und ſeiner
Gerechtigkeit überzeugt iſt, überzeugt auch andere; wer
etwas in guter Stimmung und zuverſichtlich anpackt, hat es
ſchon halb erreicht und gewonnen! Deshalb iſt es ſo unge-
heuer viel wert, wenn in der Heimat Mut und Kraft unge-
brochen ſind, ſie helfen den Krieg gewinnen wie jeder Mit-
kämpfer draußen, und der feſte Glaube und die vertrauens-
volle Stimmung ſind ſchon der halbe Sieg. Wir, die wir
ſo viele Schlachten gewannen, haben es wahrhaftig nicht
ſchwer, auch den letzten Weg noch mit jener Zuverſicht zu
rückzulegen, die den Sieg des ganzen Krieges erzwinot!

Von zuſtändiger Seite iſt jüngſt wieder betont worden,
eng die Stimmung vor dem Feinde mit der in der

wie jene ihre Kraft und Nahrung
in der Das deutſche Volk

wie
Heimat verbunden iſt,
ieht aus der
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hat darin engere Zuſammenhänge als manches andere: die
Familienbande ſind feſter, die Liebe zu Frau und Kind, zu
Haus und Hof iſt dem Deutſchen ſeit alter Zeit ein unver-
lierbares Gut. Wie ſollen da die Väter, Söhne und Brüder
im Felde das Schwere ertragen, wenn ihnen kleinmütige
rig aus z n in e e e n 1 ſollenie ingen, wenn die von ihnen ſo ſicher
Geſchützten in der Heimat verzagen?

Und wer das weiß, wieviel ſchwerer noch geſchriebene
Worte wirken als r der wird eine Lehre daraus
ziehen, in ſeinen Briefen ins Feld ſtark und gerecht,
verſtändig und liebevoll zu ſein. Das heißt nicht etwa, un
wahr zu ſein aber es beitzt Wirkungen abmeſſen und
Liebe im Herzen hegen und ſchließlich iſt das, was in
der Heimat zu tragen iſt, doch noch leicht auszuhalten
gegenüber den Erlebniſſen des einzelnen an der Schlacht
front.

Erkenne darin feder ſeinen Wert! Auch der getingfte
im Volk hat heute eine Macht zum Guten und zum Böſen,
die größer iſt, als er ahnt, und größer iſt als in normalen
Friedenszeiten. Wäge deshalb jeder doppelt, was er
ſpricht und tut. Denke er daran, durch wieviel rieſengroße
Gefahren Deutſchland in dieſem Kriege glücklich hindurch-
gegangen iſt, die ernſter waren als das Stück, das noch vor
uns liegt immer iſt der Sieg noch auf unſerer Seite ge
weſen. Gute Worte und gute Gedanken, Einſicht und Ver-
nunft wirken nicht bloß beruhigend, ſie wirken auch tätig
aufbauend und laſſen uns das ſicher erreichen, was wir
erſehnen. Es iſt die ſchönſte und vornehmſte Pflicht der
Heimatarmee, für Deutſchlands Sieg und Segen zu
kämpfen durch gerechte Beurteilung der Geſchehniſſe, durch
den unbeirrten Glauben an den Sieg und durch Stärkung
der günſtigen Lage mit Wort und Geſinnung. Ungünſtiges
wird dadurch am wirkſamſten überwunden. Denn es
handelt ſich um die innerſte Kraft eines Volkes, die in
dieſer Weltkataſtrophe den Weg zum Licht zu finden hat!

Beſſerung im Befinden der Kaiſerin
Schloß Wilhelmshöhe, 23. Auguſt. Das Oberhvf-

marſchallamt gibt folgendes Bulletin aus: Die ſeit Jahren be-
ſtehenden Herzbeſchwerden Jhrer Majeſtät der Kaiſe-
rin und Königin haben infolge Ueberanſtrengun-
gen in letzter Zeit zu einer vorübergehenden Ver
ſchlimmerung geführt. Jhre Majeſtät müſſen zur Zeit
völlige Ruhe halten. Das Befinden hat ſich aber bereits
gebeſſert, ſo daß zu hoffen iſt, daß bei weiterer Schonung
der frühere Geſundheitszuſtand wieder hergeſtellt wird.

Schloß Wilhelmshöhe, 23. Auguſt 1918. gez. Kraus, Förſter.

Deutſchland und Spanien
Serlin, 24. Aug. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, hätte die

deutſche Regierung in den bisherigen Verhandlungen mit
Spanien auf die Unmöglichkeit hingewieſen, einem
einzelnen Staat zu Liebe die Wirkſamkeit der U-Boot
waffe in Frage zu ſtellen. Jmmerhin dürfte aber die
Möglichkeit beſtehen, durch größere Schonung der ſpani-
ſchen Schiffe außerhalb des Sperrgebietes die Intereſſen
des befreundeten Staates zu berückſichtigen.

Rußland und der Wirtſchaftskrieg
Berlin, 24. Auguſt. Unter dieſer Ueberſchrift heißt es in derNordd. Alg. Zig.“: Das „A e Dagb a daß die

engltſchen uche, eine Abſchließung der rufſiſchen Front zur
Verwirklichung der Alliierten-Blockade für den Wirtſchaftskrieg
nach dem Kriege ein Beweis für die Erkenntnis ſeien, daß die
Alliierten den Krieg auf militäriſchem Wege nicht zu gewinnen
vermöchten. ſich das ruheloſe Jntrigieren der
Entente in wo man die Blockade gegen Mitteleuropa
effektiv zu ge beabſichtige. Bis heute habe man aber den
Eindruck, daß die ruſſiſche Bevölkerung, von der dabeialles von einer Jntervention der Alliierten
nichts wiſſen wolle und daß der Wirt ebenſo-

wie die engliſche Hungerblockade Deutſchland kleinkriegen
Jm Gegenteil würde Rußland, die Ukraine, der Balkan

und Kleinaſien Deutſchland künftig das Notwendige liefern
können, und der Wirtſchaftskrieg würde ſomit gegen Deutſchland
eur eine Markwerlegung zur Folge haben.

Zur Throubeſteigung des Sultans Mehmed
Konſtantinopel, 21. Aug. (Agentur Milli.) Die beiden

Miſſionen, die damit beauftragt ſind, den verbündeten und
befreundeten Staaten die Thronbeſteigung des
Sultans Mehmed anzuzeigen, werden demnächſt aus
Konſtantinopel abreiſen.

Militärattacheepoſten

an den ukrainiſchen Geſandtſchaften
Kiew, 22. Aug. Nach einem ſoeben veröffentlichten

Geſetz erfolgt die Errichtung von Militärattacheepoſten an den ukrainiſchen Geſandtſchaften
in Berlin, Wien, Bukareſt, Sofia, Bern und
Konſtantinopel.

Wilſon als Beſchützer ſerbiſcher Flüchtlinge
Waſhington, 22. Aug. (Reuter.) Wilſon teilte dem

Kongreß den Beſchluß mit, das Einwanderungsgeſetz für
Kriegsflüchtlinge bis zu einem halben Jahre nach dem
Kriege aufzuheben. Die Entſchließung enthüllt den
Plan, 1800 ſerbiſche Flüchtlinge einſchließlich 500 Kindern,
die ſich jetzt in Rußland befinden, zuzulaſſen. Wilſon
befürwortete die Annahme der Entſchließung aus Grün-
den der Menſchlichkeit.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 23. Aug. Generalſtabsbericht vom 22. Aug.

Mazedoniſche Front: Jn der Moglenagegend und
ſüdlich Huma zerſtreuten wir durch Feuer feindliche Sturm
abteilungen, die ſich unſeren vorgeſchobenen Poſten zu nähern
verſuchten. Beiderſeits des Wardar hielt die beiderſeitige
Feuertätigkeit in bemerkenswerter Stärke an. Auf dem Vorge-
lände nördlich vom Tahinoſſee verſprengten wir durch unſere
Artillerie feindliche Erkundungsabteilungen.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 22. Auguſt. Tagesbericht: Pa-

läſtinafront; BVeiderſeitiges Artilleriefeuer auf feindliche
Stellungen und Hintergelände. Rege Fliegertätigkeit. Jm
Hedſchas geriet ein feindlicher Rebellenzug in einen von uns
gelegten Hinterhalt und wurde unter Verluſten zerſtreut. Von
der übrigen Front nichts Neues.

Konſtantinopel wurde in der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt
von einem feindlichen Flugzeuggeſchwader angegriffen. Mehrere
Bomben fielen auf Stambnl. Militriſcher Schaden iſt nicht ent

e Mann wurden verletzt und einige Läden baſtanden. Einige
Aadioa.

Nordamerika
als Englands ſchlimmſter HSeind

Der große Krieg iſt wirtſchaftspolitiſch in einen neuen
Abſchnitt getreten, zwar nicht hinſichtlich der Beziehungen
der beiden kriegführenden Mächtegruppen zueinander, wohl
aber in bezug auf die wirtſchaftlich ſtärkſten und wider
ſtandsfähigſten unſerer Feinde, England und die Vereinig

ten g. JEs gehört zu den größten Rechenfehlern engliſcherPolitik, als ſie zu der Unterſtützung mit Geld und Kriege
bedarf, die die nordamerikaniſche „Neutralität“ dem Ver
bande bis dahin in ſo großem Umfange geleiſtet hatte, im
April 1917 auch noch die militäriſche Hilfe der Vereinigten
Staaten auf den Plan rief. Mit dieſem Augenblick begab
b England nicht nur der geiſtigen Führerſchaft innerhalb
des Verbandes, ſondern es geriet von Monat zu Monat
immer tiefer in eine wirtſchaftliche Abhängigkeit von
Waſhington, aus der es heute keinen Ausweg mehr ſieht.

um Jahrestag der Kriegserklärung Nordamerikas an das
che Reich iſt in Rückblicken und Ausblicken viel ge

ſprochen und geſchrieben worden. aber viel zu wenig wurde
dabei diefer Umſtand berückſichtigt, der für den einſtigen
Abſchluß und die Art des Abſchluſſes dieſes Krieges viel
leicht von größerer Bedeutung ſein wird, als man heute
meiſt denkt. Dies mag darin ſeine Urſache haben, daß im
r d. J., als ſich die nordamerikaniſche Hriegserklärung
jährte, die Anzeichen für eine wirtſchaftliche Spannung
zwiſchen Nordamerika und England noch nicht ſo offen in
die Erſcheinung traten; heute aber iſt gar nicht zu ver
kennen, daß ſich da drüben Gegenſätze herausgebildet haben,
die nur noch durch die gemeinſame Wut über die Wider
ſtandskraft des deutſchen Gegners und durch die vergeb
lichen Anſtrengungen zu ſeiner Niederringung notdürftig
verhüllt werden. Die engliſche Preſſe ſpricht in dieſer Be
ziehung eine ſchon ziemlich deutliche Sprache, und ſie findet
dabei eine vielſagende Ergänzung durch verſchiedene Reden
und Auslaſſungen bekannter engliſcher Großkaufleute und
Großreeder. So klagte das „Journal of Commerce“ in be
wegten Tönen: „Der Handel verläßt unſer Land“, „Amerika
hat den ganzen aſiatiſchen Markt bereits an ſich geriſſen“,
„Es wird eine rieſenhafte Arbeit für den britiſchen Kauf
mann ſein, den Handel da draußen wieder zu gewinnen“
ſo geht es weiter in wehmütigen Klageliedern. George
Hunter betonte auf der Jahresverſammlung der großen
Schiffbaufirma Swan Hunter und Wigham Richardſon die
Notwendigkeit größerer Anſpannung im Schiffbau. Das
Bauergebnis ſei ſehr enttäuſchend, es könne nicht einmal die
rein engliſchen Verluſte erſetzen. Ohne Amerikas Hilfe
würden wir den Krieg verlieren. Die Vereinigten Staaten
aber ſind im Begriff, das im Schiffbau führende Land zu
werden: und dieſe im Kriege zu unſerem Heil
Stellung wird Amerika nach dem Kriege auf unſere Koſten
behalten.“ Man könnte die Beiſpiele beliebig weiter fort
ſetzen. Es iſt immer dieſelbe Litanei: „Gott ſchütze uns vor
unſeren amerikaniſchen Freunden!“

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß diefe engli-
ſchen Stimmen von großer Bedeutung ſind. Es ſteht für
England ein zu hoher Einſatz im Spiel, als daß es den
nordamerikaniſchen Wettbewerb auf die leichte Achſel
nehmen könnte. Wie wirtſchaftliche Gründe England in den
Krieg getrieben haben, ſo können auch wirtſchaftliche
Sorgen die Urſache für Großbritannien werden, den Krieg
beizeiten zu beendigen; zum wenigſten werden fie dazu bei
tragen, den Friedenswillen bei den wirtſchaftlich maßgeben-
den Volksſchichten in England derart zu fördern, daß die
Regierung nachgeben muß. Betrachten wir den ſich von
Tag zu Tag ſchärfer am politiſchen Horizont abhebenden
engliſch-nordamerikaniſchen Gegenſatz unter dieſem Ge-
ſichtswinkel, ſo haben wir allen Grund, der weiteren Ent
wicklung mit großer Aufmerkſamkeit entgegenzublicken.

Ein Geheimvertrag zwiſchen England

und Amerika
Berlin, 24. Auguſt. Zu der Nachricht, England und

Amerika hätten einen Geheimvertrag abgeſchloſſen, deſſen
Gegenſtand die in Oſtaſien zu befolgende Politik ſei und
deſſen Spitze ſich gegen Japan richte, heißt es in der „Poſt“:

Ueber den Jnhalt des Vertrages iſt bisher nichts bekannt ge
worden und dürfte auch nichts bekannt werden, es läßt ſich aber
ſehr wohl auf den Jnhalt ſchließen. England und Amerika,
durch den Weltkrieg in ihren Entſchlüſſen gehemmt, laſſen Japan
freie Hand mit dem geheimen Vorbehalt, ſpäter nach dem Kriege
Japan in den Arm zu fallen und ihm die etwa gemachte Beute
wieder abzujagen, Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß China
von London oder Waſhington einen Wink erhalten hat, ſich dem
japaniſchen Vorgehen zu fügen. Nach dem Kriege werde man
dann China vor der japaniſchen Begehrlichkeit zu ſchützten wiſſen.
Die alliierte Preſſe dürfte es nicht an Ableugnungen fehlen
laſſen, die aber nichts beſagen wollen.

Die Abhängigkeit Kanadas von Amerika
Rotterdam, 28. Aug. Wie der „Nieuw. Rott. Cour.“

aus London erfährt, berichtet der „Daily Telegraph“ aus
Montreal vom 21. Auguſt,
rung hat bereits einſchränkende Maßregeln
über die Größe der Zeitungen getroffen. Sie
werden jedenfalls auch auf die kanadiſchen Zeitungen An
wendung finden. Dieſer Beſchluß iſt das Ergebnis der
Tatſache, daß Kanada von Awmerikas Steinkohlen und
anderen Rohſtoffen abhängig iſt, und daß die Regierung
von Kanada und die der Vereinigten Staaten übereinge
kommen ſind, daß die von der amerikaniſchen Regierung er
laſſenen Beſtimmungen auf Kanada angewendet werden
können. Eine gleichartige Vereinbarung iſt für die Eiſen
bahnzölle getroffen worden, um einen unehrlichen Wett-
bewerb auszuſchließen.

Eine Unterſuchung über die Herſtellung
amerikaniſcher Flugzeuge

Waſhington, 22. Aug. (Reuter.) Die militäriſche
Unterkommiſſion des Senats vollendete die Unterſuchung
über die Herſtellung von Flugzeugen. Der Bericht erwähnt
eine große Verbeſſerung in dem Flugzeug-
programm. Er tadelt die Verzögerungen im Anfang
des Krieges und empfiehlt ein beſonderes Reſſort über das
Flugweſen unter neuen Beamten des Kabinetts. Dieſe
Unterſuchung iſt zu unterſcheiden von der, die Hughes
unter der Leitung Wilſons führte, deren Bericht bald zu
erwarten iſt.

errungene

die amerikaniſche Regie

Die Kohlennot Jtalies
Bern, 23. Aug. Galli, der VorſitzendeKohlenkommiſſion in London erklärte entn detthtn

„Times“ am 18. Auguſt: Jn England hat man kein dervon Jtaliens Kohlennot. Eine Rationen zhelin
ſteht nicht, da die Kohlenhändler längſt das Geſchäft ein alen r
und faſt die geſamte Kohleneinfuhr an Eiſenbahnen nſtellten nber And
Munitionswerke geht. Die geringen Ueberſchüſſe werden d in iſt, m
die Kohlenkommiſſariate verteilt, meiſt an die Induſtrie i 5
Erhaltung im nationaln Intereſſe liegt. Unlängſt tag deren chlu g
Miniſterium in einem Monate für die Eiſenbahn 50 000 das W m
Olivenholz. Sie wiſſen, was der Olivenbaum für Italien W m
tet. Aber wir müſſen ihn zur Verfeuerung abſchlagen en. be ein
prachtvolle Haine ſind verwüſtet. Aber alle vieleund alles Holz, das wir erlangen können, reicht ni Vohlen
nähernd aus, Jm vergangenen Winter waren die H t an
ohne Kohlen. In ganz Jtalien gibt es nur in den g r die
Städten Gas und nur 2 bis 3 Stunden täglich. Petrolenn en
Kerzen ſind ſchwer erhältlich und viel zu teuer für die m un de
Volksklaſſen, die nach Sonnenuntergang im Dunkeln ſten den n

e dieDie Schwierigkeiten der holländiſche

Kabinettsbildung 2Amſterdam, 22. Auguſt. Das „Handelsblatt“ erhält v 210
Mitteilung, daß dem früheren Kriegsminiſter H. Sh. Co die 240
Auftrag zur Bildung eines Kabinetts erteilt worden iſt, daß 270
jedoch gebeten habe, dieſen Auftrag nicht anne ment er 300

müſſen. h n in drittee t 200 Mar!Der griechiſche Geſandte in Stockholm i werden
Stocholm. 2. Auguſt. Rath einer Athener Meldung m n

Argyropulos, der frühere Generalgouverneur von e t höh.
et Wiehe ſear früher burch ten vWate e en eee
ernannt. Gri an rüher duſandten in Schweden vertreten. Wurger Ge Ziffer

letzten TeuEine japaniſche Wirtſchaftsmiſſion für Sibiin
Paris, 23. Aug. (Reuter.) Nach einem Telegramm

aus Tokio iſt eine japaniſche Wirtſchaften
miſſion ernannt worden, die bald nach Sibirien e ſodeten
gehen wird. An der Spitze der Miſſion ſteht höhere Be
Megeta. Jhre Mitglieder beſtehen aus Beamten Einkomr
finanziellen und induſtriellen Sachverſtändigen. Ferner färglich beſol
wird berichtet, daß ein Syndikat von Geſchäftslenten ws Feteiliaten 3
bildet worden iſt, das ſich in Sibirien zu betaätigen be ren

ſichtigt. beſſern rVereitelter italieniſcher Fliegerangriff auf Laibach W eſhneh
Laibach, 23. Aug. Geſtern morgen gegen 11 Uhr kamen die in den

von Südweſten her drei feindliche Flieger gegen Laibach ge, n ww
rflogen, machten jedoch vor dem Erreichen der Stadt Kehrt

Abwehrgeſchütze das Feuer eröffneten.

Die feindlichen Heeresberichte
Engliſcher Heeresbericht vom 28.

morgens. Heute 43 Uhr morgens griffen wir die feindi
Stellungen zwiſchen Somme und Ancre an. Am MittwochEinbruch der Nacht gingen unſere Patrouillen auf das lin

Ancreufer ſüdöſtlich Beaucourt über. Wir hielten geſtern die
nördlich von der Ancre gewonnenen Stellungen gegen ſtark
Gegenangriffe am Nachmittage und Abend an der Front bei
Miraumont und Achiette-Grand. Jriſche Gegenangriffe en
wickelten ſich morgens r Miraumont und Jhes
Wir machten 2000 bis 3000 Gefangene und erbeuteten einige Ce
ſchütze. Am Mittwoch machten wir weitere Fortſchritte öſtlich
und nordöſtlich Merville und erreichten die äußere Grenze vo
Neuf Berquin. Wir nahmen einen ſtarken Punkt nördlich vor
Bailleul. Wir wigſen nach heftigem Kampf einen ſtarken öſt
lichen Gegenangri gegen das Loker-Gehöft nordweftlig
Dranoeter ab. Ein weiteres Gefecht entwickelte ſich nachts jr
dieſem Abſchnitt.

als die

Augruf,

chtfertigt an
Eicherlich wi
erſtützung de

Engliſcher Heeresbericht vom 22. Auguſ M Eenheit auch
abends Regimenter aus den öſtlichen Grafſchaften, London y der Zulage,
und Auſtralien griffen um 4 Uhr 45 Min. morgens die Stellungen I eine Nitwir!
auf der ganzen Fläche an, die von der Straße BrayeſurSomme fentlich wird
Albert durchſchnitten wird. Der Angriff war von vollem Er nicht Stück
folg begleitet. Wir erreichten alle Ziele zu früher Stunde. Vr h lein ſein!
rückten in zwei Meilen (3200 Meter) Tiefe auf einer Front vo
ſechs Meilen (9600 Meter) vor und nahmen Albert zurück. V
begegneten beträchtlichem Widerſtand an gewiſſen Punkten be
fonders auf den Abhängen nordweſtlich Braye. Braye ſelbſt bilden
keinen Teil unſerer Ziele. Der feindliche Gegenangriff in
dieſem Abſchnitt drückte unſere Linien wieder um 500 Yarhe
(455 Meter) zurück. Der Kampf hielt noch einige Zeit um lber!
an, bis die Stadt ſchließlich von unſeren Truppen geſäubert
wurde. Wir machten 1400 Gefangene und erbeuteten einige Ce
ſchütze. Später rückten wir auf dem linken Ufer der Ancre ſüh
lich Beaucourt vor. Der Feind machte an zahlreichen Punkte
nördlich der Anere heftige Gegenangriffe. Nach Abweiſung de
feindlichen Angriffes an frühen Morgen im Abſchnitt Miramon
griff der Feind ſpäter dieſe Ortſchaft wieder an und d in
unſere Stellungen ein. Unſere Truppen machten einen ſofortigen

t
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Wie von fe
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Weerſen wa

Gegenangriff und vertrieben den Feind wieder. Der Feind Schritte
drückte unſere Poſten nordöſtlich AchletleGrand zurück, aher könnte.
unſere Gegenangriffe ſtellten unſere Linien vollſtändig wied W Eine beſor
her, wobei 200 a wur Wir wieſen einen gehabt zuh h en der S un hl de5000 Gefangene. Auf der übrigen Front rückten wir öſtlich Reu Fräulein voville in der Richtung von Neuf in vor, wo wir in en 4 war auf e

e e erachten einige ein. eu rrecwir unſere Abteilungen auf einer Front von 136 Meilen Was denn
Meter) vor und brachten einige Gefangene ein. „Die Art, v

neneaufe der n die rup er ermit dem Feinde auf Rückzu e Magtz und O iſt 8
und öſtlich der Oiſe aufrechterhalten. Wir beſetzten Le Plent W Sie legte
Thierscourt und Connetamcourb--Ville und erreichen ich ihm
Divette. Wir halten das rechte öſtich So h verſtSempignh bis Bretigny beſeht. Weiter öſtlich ſetzten wir un h eb
den Beſ. von Vourguignon und. St. Paulaux Bois und e e „Jch he
nördlich dieſes Dorfes vor. Wir err die Allette e aber auchQuinch und Le Bas. Suiſſen der Ailette und Aisne keine r M Ich wollte m
änderung außer in der Gegend von Pommiers, deſſen weſen „Jrmgard,

liche Zugänge wir beſetzt halten. ihn beſſerWährend des Tages ſetzten unſere Truppen den v Menſchen,
auf der ganzen Schlachtfront rig Matz und Oiſe fort. S ſcht werden
ſtehen an der Diveite, bon ihrer Mündung bis nach Evrichun W üAlslebens ne
Oeſtlich der Oiſe ſchoben wir unſere Linien bis rn Rat e recht.
Quierzy vor. Zwiſchen Ailette und Aisne en n über einem
der Ortſchaften St. Aubin, Selens, x uch lächerlichVeurezis und Pommiers. Das vom Feinde zwiſchen Aisne hen ſt r
Oiſe im Stich gelaſſene Material iſt beträchtlich. Mehr ab en alten K
Geſchütze wurden ſeit dem 20. Augu ä T AlbreGelegenheit

London, 28. Auguſt. Reuter
der 52 W 21. zum 22. Auguſt Um Mitterrirchen ſchwerem
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gommende Teurungszulage für die
Beamten
die Regi die Ausſchüttung einerulage r alle Beahuten, die bereits im

pel lung men ſoll. Soweit bekannt gend die Ve ungen über die Höhe der zu be
ummen zwiſchen den einzelnen Reſſorts noch nicht

dman davon, ein Vor a g nu breeh und 200 Mark zu zahlen. Das wäre
t vonz einem Gs A 100 200 300.4

200 360
u

S

u

8000 uſw.anderer Vorſchlag einen Grundbetrag von
und ein halbes Monatsgehalt bewilligen. Danach

ſich die Skala folgendermaßen ſtellen: bei einem Gehalt

1200.4 400 b0 450,1800 400 75, u 475,
2100 400 87,60 487,0
2400 400 100, 500,2700 400 112/0 612,503000 400 125, 525, uſw.

dritter Vorſchlag endlich beſagt, daß ein Monats
nd 10 v. H. der bisherigen Teuerungszulagen

i werden ſollen. Hierbei ſollen aber Höchſtgrenzen für die
hl w Beamtenklaſſen v werden, und zwar für die

Beamten höchſtens Mark, für die mittleren 700 Mark
V die höhern 800 Mark.
le dieſe Vorſchläge weiſen ein Gemeinſames auf, nämlich
Kifferenzierung der Zulagen bei den einzelnen Beamten

Dieſer Standpunkt der Regierung iſt bei der Feſtſetzung
letzten Teuerungszulagen bereits im Parlament bekämpft

hen und hat beſonders bei den untern Beamten den ſchärfſten
pruch erſwregß Sie wieſen mit Recht darauf hin, daß

Teuerung, ie ſich auf alle Lebensmittel und Bedarfsartikel
et alle Schichten der Beamten in gleicher Weiſe trifft, den
igbeſoldeten ſowohl wie den beſſerbeſoldeten. Der mittlere

ere Beamte könne ſich aber ſchließlich mit ſeinem
Einkommen noch eher durchſchlagen als der ſchon ohne

Närglich beſoldete untere Beamte. Trotz dieſes Einſpruches
Feteiligten und der Parlamentarier blieb die Regierung
n Standpunkt, und ebenſo ſcheint es auch jetzt wieder werden

en, wenn nicht noch in letzter Stunde die Regierung ſich
beſſern beſinnt und ihren Standpunkt ändert. Es erſcheint

dezu unbegreiflich, daß die Re ierung anſcheinend die
m verſchließt vor der großen Mißſtimmung und Verbitte

die in den Kreiſen der untern Beamten herrſchen. Des
mag noch einmal ehe die Entſcheidung fällt der Stand
i der untern Beamten klargelegt werden: Nicht allein der
unte Modus, nach dem die neuen Teuerungszulagen bemeſſen

den ſollen, fordert den Widerſpruch der untern Beamten
us, ſondern auch die beabſichtigte Höhe der Zulagen erſcheint
Beamtenſchaft nicht ausreichend gegenüber der unbeſchreib

geſtiegenen Teuerung. Die Forderungen der untern Beamten
ezug auf die neuen Teuerungszulagen lauten in kurzen
ten: bald in gleicher Höhe für alle aus
Die Begründung dieſer dreiteiligen Forderung erübrigt ſich
e der vorſtehenden Ausführungen. Nur ein Wort noch zu
letzten Teil: ausreichend! Wie ſchon geſagt, ſehen die

rn Beamten in der beabſichtigten Höhe der geplanten neuen
gen eine unzureichende Maßnahme. Sie wünſchen einen

tag von mindeſtens 1000 Mark, wenn eine wirkſame Hilfe
ſtet werden ſoll. Schon die Tatſache, z bei der langen
egedauer die Kleidung, das Schuhzeug, die Wäſche und Wirt
ſiegegenſtände aller Art aufs äußerſte abgenutzt ſind und
gend einer Ergänzung bedürfen, dürfte ges wenn
die Preiſe hierfür berückſichtigt um dieſe Summe als

htfertigt anzuerkennen.
Sicherlich würde die Forderung der untern Beamten auch die
rſtüzung der Parlamente finden, wenn ſie zu dieſer An
genheit auch ein Wort zu ſagen hätten. Aber die
der Zulagen ſoll ja bereits im September erfolgen; daher

eine Mitwirkung der Parlamente leider ausgeſchloſſen.
mtlich wird trotzdem die Regierung ganze Arbeit leiſten

nicht Stäcwerk! Die Not iſt groß, deshalb darf die Hilfe
z lein ſein

Erfahrungen
eines deutſchen Austauſchge'angenen

riefen eines aus Frankreich ausgetauſchten, in der Schweiz
irternierten deutſchen i fangenen, Sohn eines ſchleſiſchen
Druckereibeſitzers, entnehmen wir troſtſloſe Schilderungen über
die Niederträchtigkeiten, denen die deutſchen Kriegsgefangenen
bis zum letzten Augenblick, namentlich auf dem Transport nach
der Schweizer Grenge, ausgeſetzt waren. Wörtlich heißt es u. a.:
„Während unſer Transport von Boyardville nach Moulins
geradezu wie das Vieh behandelt Die Verpflegung beſtand
für jeden von uns aus vier Sardinen, einem kleinen
Brot und einem wingigen Stück Käſe für die zwangigſtündige

Das Mitführen von Wein war verboten und bei der
unterſuchu fundenes wurde ohne wei i

als man dar
dieſer Luxuszug nicht einmal Aborte enthalte, wurde uns geant
wortet: Für euch dreckige Boches ſind Schweinewagen gut genug.“

Nachdem der Schreiber ausführlich die unwürdige und jeder
Menſchlichkeit hohnſprechende Behandlung in der Gefangenſchaft
ſelbſt beſchrieben hat, liefert er in weiteren Ausführungen den
Beweis dafür, einen wie unauslöſchlichen Haß die an unſern un

enen verübten Grauſamkeiten hervor-
gerufen haben. Wenn ſich ein gebildeter junger Deutſcher zu
arg be pfenden Ausdrücken des Gegners hinreißen läßt und
Sätze ſchreibt wie: „Von ihrer Kultur und Ziviliſation hat uns
dieſe Hundenation einen ſchlagenden Beweis gegeben!“, „den
Win die ich G Wiehe e r Finger bekomme,
wi einen gegen dieſes Geſindel in ihre Herzen pflangen,
daß ihnen die Zornesröte ins Geſicht ſteigt und ſie die Fäuſte
ballen, wenn ſie nur den Namen Franzoſe hören“, „was dieſe ver
fluchte Hundenation unſeren armen Kriegsgefangenen gegenüber
auf dem Gewiſſen hat, das wird wohl zum großen Teile erſt
nach dem Kriege in weiten deutſchen Kreiſen bekannt werden“,
„darum, fort mit dem naiven Märchen von der Ritterlichkeit des
Franzoſen! Vor den Staatsanwalt mit jedem, der dieſes
billige Schlagwort noch einmal gebraucht, das den Gefühlen
eines Kriegs gefangenen mit Fäuſten ins Geſicht ſchlägt!“
dann iſt wohl am deutlichſten die bedauerliche Tatſache dargetan,
wie ſehr die deutſchen Kriegsgefangenen unter den Onualen ihrer
Peiniger gelitten haben.

Bundesratsbeſchlüſſe

Berlin, 22. Aug. (Amtlich.) Jn der heutigen Sitzung
des Bundesrates wurde beſchloſſen, der Vorlage, betreffend
Entwurf von Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz über
eine außerordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr
1918, dem Entwurf einer Bekanntmachung über Aus-
dehnung der Verſicherungspflicht in der Angeſtelltenverſiche-
rung, und dem Bericht über den Entwurf einer Bekannt
machung über Gummiſauger zuzuſtimmen.

Provinz Sachſen und Umgebung
Jena, 283. Auguſt. (Neue Vertrauenskund-

gebung für Profeſſor Rößle.) Der Jenaer Aerzte-
verein hat ſich der Vertrauenskundgebung der Jenaer medizi-
niſchen Fakultät für den Pathologen Prof. Rößle, der als
Gegner im Prozeß Henkel auftrat, angeſchloſſen. Jn einem
längeren Schreiben an Prof. Rößle begründet der Aerzteverein
ſeine Stellungnahme und verſichert ihn erneut ſeines unein-
geſchränkten Vertrauens. Profeſſor Rößle iſt Vor
ſitzender des Jenger Aerztevereins.

Magdeburg, 22. Auguſt. (Auszeichnungen.) Jn der
Provinzialkirche iſt verliehen worden: Dem P. Roeps-
dorf, z. Zt. Feldprediger, das Eiſ. Kreuz 2. Kl.; dem Sup.
D. Glöckner, den Lehrern Schäfer, Petzold, Sauer, der Frau
P. Heinemann das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe; dem Sup.
Bithorn die rote Kreuzmed. 2. Klaſſe; den Pfarrern Boit, Haar
mann, Kopp, Naucke, Römer, Sültmann, Wuttke, Pauly, Sup.
Müller die Rote Kreuzmed. 3. Kl. d
Hobohm der Kgl. Kronenorden 4. Kl. dem Kirchenälteſten Pohle,
dem Kirchendiener Lindenau das Allgem. Ehrenzeichen in Silber;
dem P. Bolle das Meiningſche Ehrenkreuz und das Hamburgiſche
Hanſeatenkreuz.

Nachdruck verboten.

Aus Langeweile
Roman von Wilhelmine Fleck (A. L. Lindner).
Wie von fern hörte ich, daß alle applaudierten, und

nur Fräulein von Olſchütz mit faſt abſichtlicher Herb
ſagte: „Jch finde, das Lied eignet ſich nicht für Laute,

r von Neuhofen. Ein Teil der Wirkung beruht gerade
der komplizierten Klavierbegleitung.“

Werſen war aufgeſprungen. Er ſah graufahl im Ge
aus murmelte etwas von Patienten und war mit
h Ptten davon, ehe noch jemand etwas fragen oder

n e.„Eine beſondere Kinderſtube ſcheint der junge Mann
gehabt zu haben“, murmelte eine der jungen Damen.
ernſohn? Ach ſo.“

Fräulein von Olſchütz drängte jetzt zum Aufbruch und
n war auf einmal Helene neben mir.

„Das kann doch nicht Abſicht ſein, Frmgard“,
te ſie erregt.

s
„Die Art, wie Sie Jverſen reizen.“
„Reizen? Ich denke gar nicht daran.“

Aber er faßt es ſo auf.“
s iſt nicht meine Schuld.“
Sie legte im Gehen ihre Hand auf meinen Arm.

ich ihm das ſagen? Darf ich ihn beruhigen?“
h verſtehe Sie gar nicht, Helene“, ſagte ich unge

Ich habe Jhren Vetter nicht kränken wollen, ich
e aber auch keine Beſtellung für ihn.“

W wollte mich abwenden, aber ſie vertrat mir den Weg.
Rmaard, Sie wiſſen nicht was Sie ihm tun. Jch
ihn beſſer er lebt nur für Sie, und er gehört zu

enſchen, die nie wieder vertrauen, wenn ſie einmal
werden. Jrmgard

Alslebens näherten ſich jetzt; da verließ ſie mich. Mir
recht. Dieſe pedantiſche, ſpießige Dringlichkeit

ber einem harmloſen Flirt iſt ja gut gemeint, aber
h lächerlich. Nun freilich, wenn man ſein Leben
en alten Kirchenvätern und alten Kloſterdamen ver-

Albrecht und ich aber fanden auf dem Heimweg
Gelegenheit, ein entzückendes Abenteuer zu verab

den 3. 7.
Um Mitternacht ſind wir miteinander am See ge

Der Mond ſtand hell über den Donveltürmen. als

ich behutſam aus der Hintertür ſchlich, deren Schlüſſel nie
abgezogen wird. Einen Augenblick blieb ich horchend
ſtehen, ſelbſt betroffen von der Unklöſterlichkeit meines
Tuns, dann hab' ich leiſe gelacht. Wenn die Kloſter
mauern wüßten, daß aus ihrem Schutz ein Mägdlein zum
Liebſten ſchleicht. Jch glaubte, ſie fielen vor Entrüſtung
um. Das Ungewöhnliche, nein, das ganz und gar Un-
erhörte der Situation verurſachte mir doch ein bißchen
Herzklopfen. Flüſterte nicht jemand im Gebüſch? Kreiſchte
nicht der Kies unter meinen Tritten laut genug, um alle
Welt zu alarmieren? Fetzt leiſe fort durch den ſchmalen
Gang zwiſchen den Häuſern. Gottlob, überall nur herab-
gelaſſene Vorhänge. All die Alten ſchliefen. Nur in der
Pantlitzſchen Wohnung ſchimmerte ein Nachtlicht. Hier
und da ſchrie ein Waſſervogel. Ueber den regungsloſen
See rann das Mondlicht wie Silber. Jch habe gar nicht
gewußt, daß die Mitternacht ſo feierlich ſein kann. Da
trat aus dem Schatten eines Gartenhauſes ein Mann her-
vor, faſt hätte ich aufgeſchrien. Aber ſchon fühlte ich mich
vom Liebſten umſchlungen. „Schatz, du haſt's alſo wirklich
gewagt?“

„Trauteſt du mir nicht ſo viel Mut zu?“
„Nun, das nicht gerade, aber immerhin lachte er

glücklich.

Von mir war die letzte Unſicherheit abgefallen, ſo ge
borgen, ſo ſelig fühlte ich mich. Lachend hielten wir uns
umfaßt, wie Kinder jubelnd über einen gelungenen
Streich. Was ſoll ich weiter ſagen? Jch war bei ihm
er bei mir niemand ſtörte uns, iſt damit nicht alles
erſchöpft? Die goldene Jugendtorheit dieſes Abends
wird noch leuchtend in unſerer Erinnerung ſtehen, wenn
wir längſt als altes, ehrpußliches Ehepaar am Kamin ſitzen.
Wir flüſterten und koſten und lachten und hatten der Zeit
nicht acht. Aber vom See ſtrich es kühl herauf, und ich
fröſtelte. Es war wie eine proſaiſche Mahnung an das
Ende alles Glückes.

„Du ſchauderſt, wir müſſen gehen“, mahnte Albrecht.
„Was ſchadet's!“
„Wenn du krank wirſt? Das ſchadet viel“, ſchmeichelte

er, während wir aus der Laube traten. Auf einmal riß
er mich zurück. „Halt, um alles in der Welt.“

Schritte näherten ſich und klappten bald immer deut
licher durch die Stille. Jetzt begann der Kommende leiſe zu
pfeifen. Das Siegfriedmotivl! Alſo nicht etwa nur ein
Arbeiter oder ſowas.

„Alsleben“, raunte Albrecht.

Kirchenkaſſenrendanten

Spickendorf, bei Landsberg, 22. A (Glocke n ab
nahme.) Nun muß auch die größte unſerer beiden Kirchen
glocken abgenommen und der Verteidigung des Vaterlandesdienſtbar gemacht werden. Sie hat 1 Heeter Durchmeſſer,
86 Zentimeter Höhe und trägt folgende Jnſchrift: „Gott zu
Ehren und zur Gottſeligkeit aufzumuntern iſt dieſe im vorigen

re geborſtene Glocke durch Gottes Segen umgegoſſen als der
gl. Pr. Konſiſtorialrath Herr Johann r Francke Jnſpektor,

Herr Theodorus Hippius Paſtor, Chriſtoph Reuter aus Zſchies-
dorfe und Chriſtoph Volkmar aus Spickendorf Kirchväter Beh
diſer Kirche waren. Anno 1738 Gos mich Peter Becker aus Halle.
Gott ſegne meinen Schall z Andacht nur allein und las mich
Spickendorf niemals erſchrecklich ſein. Jn Granaten umgewandelt,
wird ſie nunmehr unſeren Feinden erſchrecklich werden! Die
kleine Glocke mißt 65 Zentimeter Durchmeſſer und 68 Zentimeter
Höhe; ſie iſt ohne Jnſchrift und Schmuck, was ein Zeichen hohen
Alters iſt; ſie ſtammt ſicher aus der Zeit vor 1500.

Magdeburg, 23. Auguſt. (Die Kirchenglocke als
Kriegsopfer.) Nachdem vor Jahresfriſt die dritte aus dem
Jahre 1911 ſtammende Glocke der Katharinenkirche abgenommen
werden mußte, wird nun auch die zweite Kirchenglocke, die die
Jahreszahl 1832 trägt, dasſelbe Schickſal erleiden müſſen. Jm
Vormittagsgottesdienſt am 25. Auguſt wird eine Glockenabſchieds-
feier ſtattfinden.

Weimar, 23. Auguſt. (Die Hauptverſammlung
des Bundes Deutſcher Verkehrsvereine) findet
hier in der Zeit vom 20. bis 22. September ſtatt. Dem Ernſt der
Zeit entſprechend, handelt es ſich um eine reine Arbeitstagung, bei
der die verſchiedenen Ausſchüſſe und die Hauptverſammlung ſich
mit einer Reihe wichtiger Fragen auf dem Gebiete des Verkehrs
und Ernährungsweſens, wie auch mit dem Ausbau der deutſchen
Verkehrsorganiſationen für die Werbearbeit nach dem Kriege zu
beſchäftigen haben.

Ohrdruf, 28. Auguſt. (Der Thüringer Jüng-
lingsbund) hält vom 14. bis 16. September hier im Hinden-
burghaus ſeine 4. Kriegstagung ab.

Lauchröden, 23. Ang (Auszeichnung.) Pfarrer
Fuchß wurde mit dem Verdienſtkreuz für Kriegshilfe aus
gezeichnet.

Eiſenach, 22. Auguſt. Eiſenach wieder Garni-
ſonſtadt.) Das Armeeverordnungsblatt enthält die Ver-
ſetzung der 3. und 4. Kompagnie des 1. Erſagzbataillons des
95. Jnfanterie- Regiments (Gotha) von Ohrdruf nach Eiſenach.
Die Durchführung dieſer Maßnahme hat baldigſt zu erfolgen.

Schönebeck, 28. Auguſt. (Das Grholungshaus der
Ortskrankenkaſſe) iſt fertiggeſtellt. Die Bau-
koſten betragen rund 100 000 Mark, 50 000 Mark mehr, als zuerſt
veranſchlagt war.

Weimar, 23. Auguſt. (Stockung in der Gänſe-
einfuhr.) Der Vorſitzende des Thüringiſchen Landesfleiſch
amtes in Weimar teilt folgendes mit: Wie uns die Reichsfleiſch
ſtelle bekanntgibt, iſt bereits ſeit einiger Zeit die Einfuhr von
Magergänſen aus den beſetzten Gebieten des Oſtens im weſent
lichen eingeſtellt worden. Unter Hinweis auf den dringenden
Bedarf der Thüringiſchen Kommunalverbände bin ich wegen der
Zuteilung erneut bei der Reichsfleiſchſtelle vorſtellig geworden.
Die Reichsfleiſchſtelle teilt mir nun durch die Gänſehandels-
geſellſchaft mit, daß rae mangelhafter Zufuhren die
Gänſe, die zu dem augenblicklich ſehr niedrigen Höchſtpreiſe zu
erhalten ſind, derartig minderwertig ſind, daß ſie längere Trans
porte nicht überſtehen können. Ob und wann eine Zuteilung
erfolgen kann, ſteht noch nicht feſt.“

Pansfelde, 23. Auguſt. (Dreiſter Viehdiebſtahl.)
Von der Weide wurde aus einer dem Rittergut Pansfelde ge-
hörigen ViehHerde eine hochtragende Färſe geſtohlen. Auf
die Ausfindigmachung des Täters hat die Gutsverwaltung eine
Belohnung ausgeſetzt.

Leißling, 22. Auguſt. (Ein unerhört dreiſter
Diebſtahl) iſt in der Formobſtanlage des Kaufmanns Bünſch
ausgeführt worden. Die Diebe riſſen das geſamte unreife
Edelobſt in geradezu viehiſcher Weiſe ab und nahmen an
Aepfeln, Birnen und Tomaten mit, was ſie nur errgffen konnten.
Der Beſitzer ſetzt eine anſehnliche Belohnung auf die Ex
mittlung der Diebe aus.

Ranis, 23. Auguſt. Von der Rudolſtädter Strafkammer
wurde die 15jährige Klara Riedel wegen Diebſtahls und
Brandſtiftung zu einem Jahr einem Monat Gefängnis ver
urteilt. Das Mädchen hatte am 29. April d. Js. auf Rittergut
Heroldshof ein Feuer angelegt, das das Wohnhaus des Pächters,
die Scheune und den Rindviehſtall in Mitleidenſ zog.

Leimbach, 23. Auguſt. (Selbſtmord.) er hat ſich
der Gaſtwirt Suppe (Leimbacher Gaſthof) in ſeiner Wohnung
erhängt. Was den Mann, der z. Zt. auf Urlaub hier weilte,
zu dieſer Tat veranlaßt hat, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Herrgott, von dem brauchten wir nicht gerade geſehen
zu werden. Jch drückte mich neben Albrecht dicht an die
Wand, wagte kaum zu atmen. Alsleben trug die Büchſe
umgehängt, der Forſtmeiſter hatte ihn wohl zu irgend
einem Jadunternehmen eingeladen; im Mondſchein ſah
ſein gutes, blondes Geſicht noch einmal ſo unbedeutend aus
wie ſonſt. Er blickte geradeaus, recht in die Laube hinein;
mir ſchien's als ſtutzte er. Dann wandte er den Kopf zur
Seite und pfiff noch kräftiger. Nein, er hat mich ſicher
nicht erkannt. Aber der Schrecken zitterte mir doch ein biß-
chen durch die Nerven und mich verlangte heim. Wir
gingen im Schatten der Häuſer behutſam ſpähend. Bei
Fräulein von Pantlitz war das Licht ausgelöſcht, aber dafür
ein Fenſter geöffnet.

Wenige Minuten ſpäter war ich ſicher in meinem
Zimmer und im Bett. Aber ich konnte nicht ſchlafen, mir
war ein bißchen unbehaglich. Wenn Alsleben mich etwa
doch erkannt hatte? Jch lebe nun einmal in Kloſter
Renzow. Aber ſchließlich was tat ich denn? Doch nur,
was unzählige Dichter in ihren ſchönſten Verſen verherr-
e n was durch die Romantik aller Zeiten ſanktio-
niert iſt.

„Oh komm zu mir, wenn durch die Nacht
Wandelt der Sterne Heer

Jch lächele, indem ich meine Worte überleſe. Hat nicht
Albrecht recht, wenn er meint, daß das Konventionelle
immer noch heimlich Macht über mich hat?

den 5. 7.
Leutnant Alsleben muß mich tatſächlich erkannt haben,

denn heute vormittag, unter dem Vorwand, mir ein Buch
zu bringen, beſuchte mich ſeine Schweſter. Hanna Alsleben
iſt von einer geradezu kindlichen Offenheit, und wenn ſie
meint, diplomatiſch zu Werke zu gehen, kann man ihr erſt
recht jeden Gedanken vom Geſicht ableſen. Sie wollte mich
warnen; vor Albrecht warnen! Man denke! Aus jedem
Wort ſprach der Geiſt des Kloſters. Es waren unbe-
deutende Geſchichtchen, die zur Not auf jeden jungen
Mann paſſen könnten. vage Verdächtigungen, die kleinliche
Seelen allen Ungewöhnlichem ſo gern an Und
ſelbſt wenn ein Körnchen Wahrheit darin wäre, was
weiter? Unſere Fehler ſind am Ende nur die Kehrſeite
unſerer Tugenden, und ein Kirchenfenſterheiliger hatte
gar kein Intereſſe für mich. Jch habe Hanna kurg und
kühl abgelehnt.

Fortſetzung folgt.
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Kus Halle und Umgebung
Halle, 24 Auguſt

Die bisherigen Ergebniſſe der Laubheuſammlung
Die Verlegung der Sommerferien um vierzehn Tage, eine

durch dringlichſte vaterländiſche Notlage gebotene und von der
Oberſten Heeresleitung in zwölfter Stunde nachdrücklichſt
gewünſchte Maßnahme, um unſere Pferde an der Front in der
Zeit größter Knappheit durch chaffung von Laubheukuchen mit
dem nötigen Kraftfutter zu verſehen, hat ſich durch die erzielten

r glänzend gerechtfertigt. Während imgangen Juni in der Provinz Sachſen nur rund 10 000 Zentner
Friſchlaub g worden ſind, war der Ertrag der durch die
Verlegung Ferien gewonnenen vierzehn Tage trotz mannig
facher Wetterungunſt nicht weniger als 45 000 Zentner, das macht
ungefähr 9--10 000 e Laubheukuchen oder das Kraftfutter
von 10 000 Pferden zehn Tage aus.

Wie weit eine nur auf Freiwilligkeit einzelner Helfer auf
gebaute Ferienſammlung hinter dieſer Leiſtung zurückgeblieben
ſein würde, dafür liegen nun ſichere Tatſachen vor. Denn obwohl
auf Grund der zumal in den letzten Wochen vor den Ferien ge
wonnenen Erfahrungen und der in dieſer Zeit geſchaffenen Ein
richtungen auch während der Ferien überall, wo es ging, eifrigſt
weiter geſammelt worden iſt, hat doch der erſte Teil der Ferien
bis zum 31. Juli nur noch 14 000 Zentner erbracht. Jm gleichen
Verhältnis zu den letzten beiden Wochen vor den Ferien hätten es
35 000 Zentner ſein müſſen.

Jm ganzen Deutſchland, außer Bayern, iſt durch die Laub
ſammlung bis Ende Juli rund eine Million Zentner Friſchlaub
gewonnen worden. Davon entfällt der zwölfte Teil allein auf die
Provinz Sachſen, eine Ehrenleiſtung unſerer Heimatprovinz, die
ſich würdig ihrer Betätigung auf anderen Gebieten der Kriegs
arbeit anreiht, und wir uns aufrichtig freuen wollen.

Warmer Dank aber gebührt allen, die ſich mit rühmlicher
Hingabe an der Durchführung der wichtigen Aufgabe beteiligt
haben, in erſter Linie den Männern, die trotz der vielfach be
ſtehenden außerordentlichen örtlichen Schwierigkeiten tatkräftig
und geſchickt die Sammlung organiſiert, ferner den Lehrern
und Lehrerinnen, welche der verantwortungs- und mühevollen
Leitung ſich unermüdlich unterzogen, und ſchließlich den Schülern
und Schülerinnen, welche die ungewohnte und auf die Dauer an
ſtrengende Arbeit des Laubpflückens fleißig und freudig geleiſtet

Anerkennung verdienen auch die Angehörigen der Schul
jugend, welche zu allermeiſt in echt vaterländiſcher Hinſicht die un
liebſame Störung ihrer vielfach ſchon feſtgelegten Ferienpläne
als ein notwendiges Opfer für das Vaterland betrachtet und ſich
zemgemäß in ſie willig gefügt, und ferner die mit der Beteiligung
ihver Kinder an der Sammlung verbundenen Unbequemlichkeiten
für den Haushalt gern haben.

Wie hoch der durch den heukuchen gewonnene Erſatz für
Kraftfutter an der Front geſchätzt wird, wie gierig ihn die
Pferde annehmen, und wie ſehr die Leiſtungsfähigkeit ſich dadurch
ſteigert, kann man Berichte von beurlaubten Front-
ämpfern oft beſtätigt hören. Die Bedeutung dieſes Futters hat
ſich aber gegenwärtig dadurch noch erhöht, wegen der Ver
ſpätung und immer weiteren Verzögerung der Ernte durch
ſchlechtes Wetter und der feuchten Beſchaffenheit der eingeernteten
Frucht erſt von Oktober ab mit auskömmlichen Haferrationen für
unſere Heerespferde gerechnet werden kann. So iſt der Bedarf
an Laubheukuchen zurzeit noch ſehr groß, und deshalb muß mit
der Laubſammlung noch eifrig fortgefahren werden, ſo lange das
Laub ſich für dieſe Verwertung eignet.

Der Entwurf eines Jugendfürſorgegeſetzes, der dem Ab
geordnetenhauſe zugegangen iſt, ſchreibt die Errichtung eines
Jugendamtes in jedem Stadt und Landkreis vor. Die kreis
angehörigen Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern ſind
befugt, mit Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde beſondere Jugend-
ämter zu errichten. Das Jugendamt ſoll zugleich als Ge
meindewaiſenrat dienen; es ſoll den gefährdeten Minder-
jährigen Schutz gewähren und der Verwahrloſung entgegen
wirken, die Berufsvormundſchaften über uneheliche Kinder ein-
richten, bei der Fürſorgeerziehung mitwirken, die Pflege der
Haltekinder beaufſichtigen, die Juſtizbehörden bei der Straf-
rechtspflege gegenüber Minderjährigen unterſtützen, die freie
Liebestätigkeit in der Jugendfürſorge anregen, die Säuglings-,
Kleinkinder- und Schulkinderfürſorge fördern, die ſtaatlichen,
Schul und Kommunalbehörden bei ihren Aufgaben unterſtützen
und mit den Jugendfürſorgevereinen unter Wahrung von deren
Selbſtändigkeit zuſammenwirken. Die bisherigen Gemeinde-
waiſenräte haben ſich nicht immer bewährt, weil in vielen kleinen
Gemeinden die nötigen Kräfte fehlten und ſich bei den vielen ein-
zelnen Waiſenräten eine unterſchiedliche Behandlung ihrer Auf-
gaben ergab. Das Jugendamt ſoll berufen ſein, alle in Frage
kommenden Maßnahmen zuſammenzufaſſen. Die Organiſation
iſt ſo gedacht, daß in den Landkreiſen der Landrat als Vor
ſitzender des Kreisausſchuſſes den Vorſitz im Jugendamt über
nimmt und daß als Mitglieder der Kreisſchulinſpektor, der
Kreisarzt und je ein Geiſtlicher der evangeliſchen Landeskirche
und der katholiſchen Kirche ihm angehören, ſowie daß als ehren-
amtliche Mitglieder in der Jugendfürſorge erfahrene und be-
währte Männer und Frauen, wie Aerzte, Lehrer, Geiſtliche, und
Vertreter der Jugendfürſorgevereine, berufen werden. Jn den
Stadtkreiſen wird das Jugendamt nach den Gemeindever-
faſſungsgeſetzen gebildet. Als Jugendamt kann auch die Schul
deputation oder eine der Fürſorge oder Wohlfahrtspflege die
nende Einrichtung beſtellt werden. Der Entwurf regelt beſon
ders die Gebiete der Berufsvormundſchaft und des Haltekinder-
weſens, für welches die Konzeſſionspflicht vorgeſehen iſt. Um
endlich den begabteren unehelichen Kindern eine ſorgfältigere
Ausbildung zu bieten, gibt der Geſetzentwurf den Armenvber-
händen das Recht, freiwillig Aufwendungen für Unterricht und
Ausbildung dieſer Kinder zu machen.

Börſen- und Handelsteil
Berliner Vörſenſtimmungsbild

Verlin, 23. Aug. Der glänzende Abſchluß von Hoeſch und
die beabſichtigte an rttnng es Dividendenergänzungsfonds
als Bonus, was man in Börſenkreiſen als Beweis dafür an
ſieht, daß ſich die Verwaltung allen Möglichkeiten der Zukunft
gegenüber gewappnet fühlt, lenkte die Aufmerkſamkeit auf den
Montanmarkt und beſonders natürlich auf Hoeſch. Dieſe wurden

freien Verkehr lebhaft und bis zu 30 Prozent höher umgeſetzt.
Fine günſtige Rückwirkung hiervon ging auf Phönixaktien aus,
wo die Veröffentlichung des Abſchluſſes noch bevorſteht und die
Hoffnung auf einen glänzenden Ausfall neue Nahrung erhielt.
Sonſt war die Kursgeſtaltung an der Börſe wenig verändert bei
im allgemeinen ſtillen Geſchäft. Die anderen Montanwerte,
Schiffahrts- und Rüſtungsaktien wieſen nur geringe Verände-
rungen auf. Niedriger notierten Große Berliner Straßenbahn,
Türkiſche Tabakaktien und Badiſche Anilinaktien. Der Kaſſa-
markt für Jnduſtriewerte zeigte feſtes Ausſehen. Der Renten-
markt war ſtill und zumeiſt unverändert.

Produktenbericht
Berlin, 23. Aug. Die nunmehr eingetretene, hoffentlich an

haltende warme Witterung iſt im Jntereſſe der Kartoffelfelder
ſehr zu begrüßen. Auch für den Reſt der Getreideernte iſt die er
höhte Temperatur ſehr willkonnmen. Nachfrage und Angebot für
landwirtſchaftliche Sämereien bleiben unverändert. Von Ge
müſepflanzen ſind beſonders Kümmelpflanzen offeriert, von Ge-
müſeſämereien Spinatſaren, lange und runde Herbſtrüben, ſo
wie Teltower üben. Jnfolge des andauernden Fehlens von
Getreideſtroh entwickelte ſich lebhafter Verkehr in Rapsſtrab.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
13. Sonntag nach Trinitatis, den 25, Auguſt 1918.

Zu U. L. Frauen: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Jahr. Vorm.
10 Uhr Diviſionspfarrer a. D. Heindorf, Kollekte für den Evangeliſch
kirchlichen Hilfsverein. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der

g kor Jahr. Der Kindergottesdienſt im Reformrealgymnaſium
aus.
St. Ulrich: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor von Broecker. Vorm.

10 Uhr Paſtor Richter. Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm.
11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Aula der
Martinsſchule, Charlottenſtraße 15; Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt an St. Ulrich in der Kirche Paſtor Richter.

Oſt bezirk (Krondorferſir. 62): Sonntag vorm. 10 Uhr Gottes
dienſt Paſtor Thiede. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe,

Johanneskirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Faßmer. Vorm.
10 Uhr Paſtor em. Trömel. Nach der Predigt Abendmahlsfeier Der
ſelbe. Vorm. 11 Uhr Kindergottest ienſt; Paſtor Tiſcher. Vorm.
12 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt; Paſtor Faßmer. Mittwoch abends s Uhr
Bibelſtunde RudolfHaymſtr. 37; Paſtor Faßmer.

Zu St. Moritz: Sonntag vorm. s Uhr Paſtor Voigt. Beichte und
heiliges Abendmahl Derfelbe. Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller.
Vorm. 11/, Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Donnerstag abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde Oberpfarrer Keller.

Hoſpital Sonntag vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Hellmann.

Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Vahldieck (Abendmahl). Mittwoch abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Dr. Vahkdieck. Kindergottesdienſte:
Sonntag vorm. 11 Uhr Paſtor Witte. Nachm. 2 Uhr Paſtor
Hellmann. „Paul-Riebeck“Stiſt: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor
Voigt. „pProv.Blindenanſtalt“: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor
Hellmann. Donnerstag nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe

Domkirche (reſorm. Gemeinde): Sonntag vorm. 10 Uhr Dom
prediger Prof. D. Lang. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Dom
prediger Prof. D. Lang. Abends 6 Uhr Domprediger Geh. Konſ.Rat
Joſephſon. Freitag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Domprediger
Prof. D. Lang.

Garniſonkirche: Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Garniſon
pfarrer Lic. Koepp.

St. Laurentinskirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Meinhof.
Danach Verſammlung der konfirmierten Knaben. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Wagner, A. M. derſelbe. Sammlung für den Evangel.kirchl. Hilfs
verein. Vorm. 112 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Förſter. Die
Bibelſtunde am Dienstag fällt wegen der Vierteljahrsverſammlnung der
Halliſchen Gemeinſchaften aus.

St. Stephanuskirche: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſſor Förſter.
Sammlung für den Evangel.-kirchl. Hilfsverein. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Paſtor Meinhof. Abends 6 Uhr Sonntagsandacht
im Gemeindehauſe. Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde im
Gemeindehauſe Paſtor Meinhof.

Diakoniſſenhaus: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Knak aus
Bodenbach,

Pauluskirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Winterberg. Vorm.
10 Uhr Paſtor Haberland Abendmahl). Vorm. 11 Uhr Veſprechung
mit den konfirmierten jungen Leuten; Paſtor von Broccker. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Haberland. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt; Paſtor von Broecker. Freitag abends 8 Uhr Gemein
ſchaſts ſtunde.

Zu St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Sonntag vorm. 8 Uhr
Paſtor KnoblauchTeicha, Vorm. 10 Uhr Superint. Hellwig. Mittag
12 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Meltzer. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde Superint. Hellwig.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor
KnoblauchTeicha. Vorm. 112/, Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kunitz.

Halle Trotha: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Galle Morl.
Vorm. 11 Uhr Kindergotteedienſt. Donnerstag abends 8 Uhr
Bibelſtunde Paſtor D. Jenrich.

Evangel.-lutheriſche Gemeinde (Stadtmiſſionshaus, Weidenplan 4):
Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.

Stadtmiſſionshans Weidenplan 4): Sonntag abends 83 Uhr
Vortrag. Redner: Paſtor Winterberg. Sonntag nachm. 4 Uhr Garten
feſt des Blauen Kreuzes. Nachm. 5 Uhr Verein junger Mädchen.
Dienstag abends 82 Uhr Bund Halliſcher Gemeinſchaften. Mittwoch
abends 8 Uhr Chriſlicher Verein junger Mädchen. Freitag abends
8 Uhr Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends 8 Uhr
FamilienBlaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Hohenzollernſtr. 1,
Schmiedſtr. 21. Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends 8/, Uhr
Bibelſtunde mit Beſprechung. Rudolf-Haymſtr. 37: Sonntag
abends 8/, Uhr allgemeine Gemeinſchaftsſtunde. Böll berg beim
Wirt Leonhardt: Freitag abends 82 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. Gemeinſchaft der gohannes
gemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37): Sonntag abends 8 Uhr allgem.
Gemeinſchaftsſtunde. Dienstag nachmittags 39 Uhr für Frauen.
Paulus Gemeinſchaft (Hohenzollernſtraße 11): Freitag abends 8 Uhr
Gemeinſchaftsſtunde. Gemeinſchaft der evangel. Stadtmiſſion
Waſreg 4): Dienstag abends 8 Uhr Bund Halliſcher Gemein-

aften.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:

Sonntag vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr Evangeliſations
verſammlung. Mittwoch abends 83/, Uhr Vereinigung junger
Mädchen. Donnerstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelnunde (Herr Jakob Koch-Bad Blankeuburg vorm, 11 Uhr
Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag Derſelbe. Donnerstag
abends 82 Uhr Gebetsſtunde.

Gottesdienſt für erwachſene Taubſtumme:
10 Uhr Jägerplatz 24-26.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 59: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 92 Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm. 11
bis 12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Abends 7 Uhr Jugendverein. Mittwoch abends 8/, Uhr
KriegsGebetſtunde. Für Nietleben (Quellgaſſe 220) Sonntag
vorm. 9/, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends 7 Uhr Verſammlung,.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gotteedienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends S Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag morgens 7 Uhr
Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, vorm. 9 Uhr Hochamt
mit Predigt, 11 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Chriſten
lehre und Andacht, abends 7*/, Uhr Kriegsbittandacht. Donnerstag
abends 7 Uhr Kriegebittandacht. An den Wochentagen ſind morgens
7 und 8 Uhr hl. Meſſen.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Sonntag vorm. 9 Uhr
Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichennein): Sonntag vorm. 8 Uhr
Frühmeſſe, 10 Uhr Hochamt, nachm, 2 Uhr Andacht. Wochentags
7 Uhr hl. Meſſe. Mittwoch abends 72 Uhr Krigsbittandacht.

Katholiſche Kirche Ammendorf- Radewell (Mühlenſtr. 2): Sonntag
früh 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 3 Uhr Segensandacht.

Diemitz: Sonntag vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt, 103 Uhr
Kindergottesdienſt: Pfarrer Petzold.

Ammendorfer Kirche: Sonntag vorm. 9 Uhr Gaſtpredigt Paſtor
Schlegel-Büßleben.

Beeſener Kirche Sonntag vorm, 11 Uhr Gaſtpredigt; Paſtor
Schlegel-Büßleben.

Radewell Sonntag vorm, 10 Uhr Leſegottesdienſt.
Böllberg Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.

Mittwoch abends 7 Uhr Kriegsbetſiunde Derſelbe.
Wörmlitz Sonntag vorm. 9 Uhr Gott sdienſt: Paſtor Nitzſchke.

Donnerstag abends 8 Uhr Kriegeébetſtunde Derſelbe.
Büſchdorf: Sonntag vorm. 8 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt.

Sonntag vorm.

Reideburg: Sonntag vorm. 10 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt.
Amtswoche Derſelb

Verlag und

9Dölau Sonntag vorm. 11 Uhr Gottesdienſt, I J s

gottesdienſt; Paſtor Dietz. hrLetiin: Sonntag vorm. S Uhr Gottesdienſt Paf,
Seeben Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor D. Jene Die

Kirchliche Vereine.

r. 6St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings u. Jugendvere tat
Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends e St
Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abteilung v Uhr in
92 Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 81 Uhr militärif n
Charlottenſtr. 15; Paſior Richter Evangel. Jungft, Aebun
St. Ulrich Montag nachm. 5 Uhr Kl. Märkerſtr. 1:
Miſſionsverein an St. Ulrich Freitag nachm. 3 Uhr Fra
Paſtor Richter. Kirchengeſang-Verein „Ulriciang“: Mo
8 Uhr Reichshof; Paſtor Richter. Franckeſcher Juni
an St. Ulrich Sonntag abends 7 Uhr Verſammlun Ringen
ſtraße 19, Mittwoch abends 8 Uhr Turnſpiele gut
Sonnabend abends s Uhr Turnen in der Turnhalle de h
Gymnaſiums, Frieſenſtr. Paſtor Heintke. Evangel. Junger Reſot
an St. Ulrich Montag abends 8 Uhr beide Abteilungen
ſtraße 1; Paſtor Heintke. e N. m

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7—9 Uhr Fſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag Aben driwit

Freiimfelderſtraße 1 18. 81Johanneskirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräum
Haumſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Eonnte Rr
4 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen g mag
abends 8 Uhr Jugendbundſtunde. Paſtor Kindervater t
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe n
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 ühr t mm
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abende
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der J s
gemeinde Mittwoch nachm. 34 Uhr Verſammlung Lindenſgen

Paſtor Kindervater. be 76Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8—-10 Uhri
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2—4 Uhr im 6 n
hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Kand
Sonntag abends 7—10 Uhr. Jungfrauenverein I und jfWitte): I Dienstag abends 8 Uhr im Gemeindehaufe m
abends 8 Uhr im Pfarrhauſe. Vereinigung konfirmni
Mädchen (Paſtor Hellmann) Donnerstag abends s Uhr
im Gemeindehauſe.

II Sonn
erter jun

Vereinsghe

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und M
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. JungfrauenvereinAbteilung Dienstag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abt
Sonntag nachm, von 3-6 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Viel
Schriſtenverein fällt Dienstag ous. Freitag abends
Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr. 12. p

Neumarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stephan
Jungfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr n
meindehauſe. Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeir
hauſe Paſtor Förſter. Miſſionsnähverein Mittwoch nachm. z

im Gemeindehauſe, aPaulusgemeinde: Jnugendverein Sonntag abends 8 Uhr Paßt
Montag abends 8 Uhr Turnſpiele auf der Piißivon Broecker.

Mittwoch abends 8 Uhr Turnen im Stadtgymnaſium. Jünglin
verein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor Haberland. Dienstag aben
8 Uhr Bibelſtunde. Jungfrauenverein I Dienstag abends 8 1
II Sonntag abends 8 Uhr Verfammlung. Blaues Kreuz Sonnghe
abends 8 Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäns (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer u
Jünglingsverein Sonntag abends von 7—9 Uhr jüngere Abteil
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Peſtalozziſtraße 4. Evon
Frauen und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonng
abends 7 Uhr Verſammlung, Donnerstag abends 7!, Uhr
abend Peſtalozziſtr. 4. BlaukreuzVerein: Freitag abends
Verſammlung Peſtalozziſtr, 4.

St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfraue
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends s
Geſangſtunde Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: JungfranuenVerein Sonntag nachm. 4 Uhr
Dienstag abends 8 Uhr Verſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonptag nach
8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins.

St. Norbertkirche Halle Giebichenſtein):
8 Uhr Verſammlung des Männervereins.Ammendorſ: Jungſrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Verſamn
lung im Pfarrhauſe.

Radewell: Jungſfrauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr Verſammlung

Wettiner Kirchennachrichten.
13. Sonntag nach Trinitatis, den 25. Auguſt 1918,

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Sonntag vorm. 9 U
Oberpfarrer Jeſchke. Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt Derſel

Döblitz Sonntag nachm. 12 Uhr Oberpfarrer Jeſchke.

Sonntag aber

Vermiſchtes
Ein unerfſetzlicher Verluſt. Die als hochverſichertes Wer

paket von Berlin nach Zürich am 31. Juli aufgegebene Partit
nebſt Klavierauszug der Oper „Die Tänzerin von Se
macha“ von Robert Spörrh wird vom Beſtimmungsorte al
als verloren gemeldet. Das Werk, bisher nur im engſte
Kreiſe bekannt, galt als künſtleriſch zukunftsreich, und der V
luſt des nur einmal vorhandenen Materials wäre für den
muſikaliſchen Kreiſen Berlins ſehr bekannten Autor un
erſetzlich.

Zahlreiche Pilzvergiftungen. Jn Wien ſind wie
26 neue Fälle von Pilzvergiftungen gemeldet, deren Geſanl
zahl damit auf 60 ſteigt, darunter neun oder zehn Tote
Oſt rop bei Ratibor wurde eine ganze Familie, die en

von PilzelWallach und deren ſechs Kinder, durch den Genuß
vergiftet. Vier Kinder ſind bereits geſtorben.

Norwegiſche Fuchsfarmen. Ein Belgier, der längere de
in Kanada gelebt und die großartige Entwicklung kennengelert
hat, die die Fuchszucht dort in den letzten Jahren genommen he
hat kürzlich in Asker bei Kriſtiania eine Fuchsfar
angelegt. Das Unternehmen, hinter dem eine Geſellſchaft m
einem Kapital von 250 000 Kronen ſtehen ſoll, hat mit d
Ankauf von 20 echten kanadiſchen, ſtammbuchmäßig aufgeführte
Silberfüchſen angefangen wie die Tiere, obwohl ſie ſchwarz ſu
genannt werden, weil ſie einige vereinzelte ſilberweiße Haaren
Pelze haben. Für dieſe 20 Tiere ſind nicht weniger als 1600
Kronen bezahlt worden. Sie ſollen ſich jetzt ſo vermehren d
die Zucht lohnt. Die Ernährung der Tiere iſt leicht, ſie freſ
alles mögliche. Seitdem die Fuchsfarm eröffnet iſt, bildet
Krähenjagd eine einträgliche Beſchäftigung für die Jugend de
Umgebung; denn die „jungen Saatvögel“, wie ſie neuerd
reſpektvoll genannt werden, bilden ein Lieblingsfutter des ine
ſeeiſchen Raubzeuges. Die Preiſe der AlaskaFüchſe ſind a
ordentlich hoch. Ein vier Monate altes Tier wird mit 500
ein erwachſenes, im Stammbuche geführtes, mit 10—15 000
ein Pelz mit 43 000 Kr. bezahlt.

Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Simon
zugleich verantwortlich für Politik; für Provinz, Feute
und Vermiſchtes j V. Hertha Reißner; für Börſen und ba
teil: i. V. Dr. Hans Simon für Halle und Umgebung en
und Wiſſenſchaft, ſowie den übrigen Teil: Adolf Nen
für den Walter Ebeling, ſämtlich in Halle

ruck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele, Halle
Verlagsdirektor: Robert Voetzſch.
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